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Bis Samstag, 15. August 2026

SOMMERZEIT
F E R I E N Z E I T
Jetzt doppelt profitieren!

Neben unseren fairen PORTMANN-
PREISEN erhalten Sie einen GUTSCHEIN
vom Restaurant Bahnhöfli Entlebuch.

Einkauf ab CHF 2'000.– Gutschein CHF 50.–
Einkauf ab CHF 5'000.– Gutschein CHF 100.–
Einkauf ab CHF 7'500.– Gutschein CHF 150.–
Einkauf ab CHF 10'000.– Gutschein CHF 200.–
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Obwalden/NidwaldenDonnerstag, 6. August 2026

Zurück in Buenos Aires. Zurück
in der Stadt, die nie schläft. Vor
mir liegen die Reiseunterlagen
fürdenmorgigenHeimflug.Vor
wenigen Stunden haben wir
die letzten Jugendlichen verab-
schiedet. Sie machen sich auf
den Weg zurück nach El Bana-
nal – eine Reise von über 30
Stunden. Zurück in einen klei-
nen Ort im Norden Argenti-
niens, weit abseits der grossen
Städte. Dort lebt ein Grossteil
der indigenen Guaraní-Bevöl-
kerung. Arbeit ist rar, vieleHäu-
ser verfügen über keine Kanali-
sation. Armut prägt denAlltag.

EinArbeitstag für
eine StundeBillard
Für einige der Jugendlichenwar
dieses Wochenende voller Pre-
mieren. ZumerstenMal verlies-
sen sie ihren Heimatort. Zum
ersten Mal fuhren sie mit einer
U-Bahn. Sie übernachteten in
einer Unterkunft mit fliessend
warmemWasser.

Beim Billard wird mir be-
wusst: Eine Stunde Tischmiete
kostet soviel,wieFlavioalsPlan-
tagenarbeiter an einem ganzen
Tag verdient – rund zehn Fran-
ken. IndiesemMomentwirdmir
bewusst, wie unterschiedlich
unsereLebensweltensind.Doch
das Treffen hat einen weit wich-
tigerenZweck:Die Jugendlichen
erleben, dass sie mit ihren He-
rausforderungen nicht allein
sind.Sie lernenvoneinanderund
begegnen jungen Erwachsenen,
die dank eines Stipendiums
ihrenWegbereits erfolgreichge-
gangen sind.

Einer von ihnen ist Alejan-
dro. Aufgewachsen in La Ma-
tanza, einem Armenviertel von
Buenos Aires, in dem Gewalt
und Drogen den Alltag prägen,
schien ein Studium für ihn un-
erreichbar. Ohne das Stipen-
diumvon 40Franken imMonat
hätte er nie studieren können.
Mit dem Stipendium konnte er
die täglichen vier Stunden Rei-
sezeit zurUniversität überhaupt
finanzieren.

Heute ist Alejandro Primar-
lehrer, frisch verheiratet und
voller Zuversicht. Als er den Ju-

gendlichen seineGeschichte er-
zählt, wird es still. «Zu wissen,
dass am anderen Ende derWelt
jemand anmich glaubt, warmir
so wichtig», sagt er mit Tränen
in den Augen. Mir geht es nicht
anders. In diesemMomentwird
greifbar, was eine vergleichs-
weise kleine Unterstützung be-
wirken kann.

Seit 25 Jahren unterstützt
Ayuda ehrenamtlich Kinder
und Jugendliche in Argentinien.
Oft entscheiden bereits 40 bis
60 Franken im Monat darüber,
ob ein junger Mensch eine Aus-
bildungmachen und damit eine
echte Zukunftsperspektive er-
halten kann.

Nun sitze ichmit einemMa-
te in der Hand am Fenster und
lasse die vergangenen vier Wo-
chen Revue passieren. Gemein-
sam mit meiner ältesten Toch-
ter durfte ich Argentinien be-
reisen. Wir haben Freunde
wiedergetroffen, die Projekte

von Ayuda besucht und die ein-
drückliche Natur dieses Landes
erlebt – von den Anden bis zu
den gewaltigen Iguazú-Wasser-
fällen. Doch geblieben sind vor
allem die Begegnungenmit den
Menschen.

Jedes dritte
Mädchen fehlte
Amtiefstenbewegthatmichdie
Woche imMädchenheim in Po-
sadas. Als nach den Ferien die
Schule wieder begann, fehlte
fast ein Drittel der Mädchen.
Manche hatten kein Geld für
denBus. Andere besassen keine
trockenen Kleider. Wieder an-
dere wussten schlicht nicht,
dass die Schule bereits begon-
nenhatte.WerdieseLebensum-
stände erlebt, versteht plötzlich,
weshalb Bildung für viele Kin-
der alles andere als selbstver-
ständlich ist.

Ich begegnete jungen Frau-
en, deren Geschichten kaum

auszuhalten sind. Ein Mädchen
wurde von der eigenen Mutter
zur Prostitution gezwungen.
Viele erlebtenGewalt. Ich besu-
che die Mädchen zuhause und
treffe auf Frauen, die unfassba-
re Gewalt erlebt haben, deren
Grossvater gleichzeitig ihrVater

ist unddie sichnur vondenSup-
penküchen der Umgebung ver-
pflegen können, wenn diese am
Wochenende geschlossen sind,
herrschtHunger.

Ein Mädchen kam mit vier-
zehn Jahren insHeimundkonn-
te weder lesen noch schreiben.
Dank der täglichen Nachhilfe
stand sie nur ein Jahr später bei
einer Feier vor Publikum und
trug selbstbewusst einen Text
vor. Solche Momente lassen
einen sprachlos zurück.

Weitergeben,was
einem selbst half
Das Mädchenheim bietet weit
mehr als ein Dach über dem
Kopf. Dank der Unterstützung
von Ayuda erhalten die Jugend-
lichen täglichen Nachhilfe-
unterricht, sowie Workshops
in Informatik, Handarbeit, Tae-
kwondooderCoiffeurarbeit. Sie
entdecken ihre Fähigkeiten, ge-
winnen Selbstvertrauen und er-

Markus Blöse leben oft zum ersten Mal, dass
jemand an sie glaubt.

Besonders berührt hat mich
Lidia. Sie kommt selbst aus be-
sonders prekären Verhältnissen
und wuchs im Mädchenheim
auf. Heute führt sie ein eigen-
ständiges Leben und kommt je-
den Dienstag freiwillig zurück,
um den Mädchen einen Work-
shop inNagelpflege anzubieten.
Sie gibt weiter, was sie selbst
einst erfahren durfte. Schöner
kannHilfe kaumKreise ziehen.

Immer wieder wurde ich in
diesen vier Wochen von Men-
schen umarmt, die sichmit Trä-
nen in den Augen bedankten.
Sie baten mich, ihren Dank an
all jene Menschen in der
Schweiz und in Deutschland
weiterzugeben, die Ayuda seit
Jahren unterstützen. Diesen
Dank gebe ich von Herzen wei-
ter. Besonders auch an die
Sternsinger aus Ennetmoos, die
im vergangenen Jahr für Posa-
das gesammelt haben und de-
ren Spenden ich übergeben
durfte.

Sinkende Spenden,
abgelehnte Projekte
Umso mehr beschäftigt mich,
dass die Spendeneinnahmen
zurückgehen. Erstmals muss-
ten wir Projekte ablehnen, ob-
wohl wir wissen, wie viel be-
reits eine kleine Unterstützung
bewirken kann. Als Seelsorger
und Pfarreileiter in Ennetmoos
bin ich intensive Begegnungen
gewohnt. Ich erlebe Freude
und Leid oft unmittelbar. Doch
diese vier Wochen in Argenti-
nien hatten noch einmal eine
besondere Intensität. Diese
vier Wochen haben mir ge-
zeigt: Manchmal reichen 40
Franken im Monat, um ein Le-
ben zu verändern. Genau dafür
steht Ayuda – für Kinder Pers-
pektiven schaffen.

Nun führt mich der Weg zu-
rück in die Schweiz. Ich freue
mich auf Zuhause. Gleichzeitig
weiss ich, dass ein Teil meines
Herzens in Argentinien bleiben
wird. Und eines vermute ich
schon heute: Bis zu meinem
nächsten Besuch werden be-
stimmt keine zwanzig Jahre ver-
gehen.

Der Verein Ayuda

Ayuda ist ein gemeinnütziger
Verein mit Sitz in Ennetmoos,
der Erziehungs- und Ausbil-
dungsprojekte für Kinder und
Jugendliche in Südamerika
unterstützt. Markus Blöse,
Pfarreileiter aus Ennetmoos, ist
Präsident.
Impressionen gibt es auf Ins-

tagram unter @ayuda_fuer_kin-
der und beim argentinischen
Abend am 29. November um 17
Uhr in der MZA Ennetmoos.

Markus Blöse (links) beim Billiardspielen in Buenos Airesmit den Jugendlichen aus El Bananal. Bild: zvg

40 Franken ermöglichen eine Zukunft
Im zweiten Teil seines Reiseberichts zeigt Markus Blöse, wie Ayuda Jugendlichen in Argentinien neue Perspektiven eröffnet.
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